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Reichswirtschaftsminister Warmbold tritt zurück
Meinungsverschiedenheiten im Reichskabinett— Eine Regierungskrise vermieden

Notverordnung zur Ergänzung des SA.-Verbo1s
TU. Berlin , 4. Mai . Der Reichspräsident empfing am

Dienstag mittag den Reichskanzler Dr . Brüning  zum
Bortrag über die inncrpolitifche Lage und die gegenwärti¬
gen Kabincttsberatungen . Der Reichskanzler hat dem
Reichspräsidenten hierbei von dem Nücktrittsgesuch
des Reichs wirtschaftsmini st crs Prof . Warm¬
bold  Kenntnis gegeben. Nach Lage der Dinge dürfte sich an
-er Tatsache des Rücktritts nichts mehr ändern. Die Ernen¬
nung eines Nachfolgers für Prof . Warmbold steht bevor.
Gerüchte, wonach im Zusammenhang mit dem Rücktritt des
Reichswirtschaftsministers eine allgemeine Umbildung des
Rcichskabinctts erfolgen soll, werden an zuständiger Stelle
dementiert.

Wie verlautet , ist der Wunsch des Reichswirtschastsmini-
sters Warmbold, zurückzutreten, aus Meinungsverschieden¬
heiten innerhalb des Kabinetts zurückzuführen, da sich der
Reichswirtschaftsministcr mit der hauptsächlich vom Reichs-
arbcitsminister befürworteten Einführung der 49-
Stunden woche  nicht einverstanden erklärte. Auch wegen
der beabsichtigten Prämienanleihe zur Finanzierung eines
Arbeitsbeschaffnngsprogramms sollen Meinungsverschieden¬
heiten entstanden sein. — Zu dem gestrigen Vortrag des
Reichskanzlers beim Reichspräsidenten verlautet von unter¬
richteter Seite , daß hierbei eine eingehende Aussprache über
die innerpolitischen Fragen und die bei den Kabinettsbera-
tungcn behandelten Gegenstände stattgefnnöen habe, die v ö l-
lige Uebereinstimmnng zwischen Reichsprä¬
sident und Reichskanzler  ergeben habe. Alle gegen¬
teiligen Gerüchte seien unzutreffend.

Unterredung Briining -Warmbold
Nach dem Vortrag beim Reichspräsidenten hat der Reichs¬

kanzler Brüning eine längere Unterredung mit Reichswirt¬
schaftsministcr Warmbold gehabt. Ueber den Verlauf der¬
selben wurde nichts bekannt gegeben. Die Entscheidungüber
das NücktrittsgesuchWarmbolds dürfte erst heute fallen. —
Zum Rücktritt deS ReichswirtschaftsmtnisterS Warmbold
schreibt die «Germani  a" u. a.: «Der Rücktritt Warmbolds
ist ein isolierter Vorgang,  der die innerpolitische
Lag« in keiner Weise berührt . Weder ist er von ihr hcrvor-
gernfen, noch wird er irgendwelche Rückwirkungen auf sie
auslbsen. Wichtig ist nur , Latz diese lokale Krise so schnell
als möglich beendet und dem Reichskabinett seine volle Ak¬
tionsfähigkeit wieöergegeben wird. Die Arbeite» des Kabi¬
netts , die uns über wichtige gesetzgeberische Maßnahmen und
parlamentarische Entscheidungen sehr schnell nach Lausanne
führen, vertragen keine Unterbrechung und keine Störung.
Diese Tatsachen sind so zwingend, daß sich alle politischen
Kombinationen, die an den Rücktritt Warmbolds etwa ge¬
knüpft werden sollten, ganz von selbst erledigen."

Fortsetzung der Kabinetts - eratungc «.
Das Reichskabinett hat am Dienstag vormittag die Be¬

ratungen über d«n Reichshaushalt fortgesetzt. Wie aus gut
unterrichteten Kreisen verlautet , hat sich das Reichskaüinett
auch mit dem SA . - Verbot  besaßt und beschlossen, die be¬
treffende Verordnung so zu ergänzen, daß sie paritätisch
aus alle gleichartigen Organisationen  anzu¬
wenden ist. Es ist beabsichtigt, eine Aufsichtsbehördedafür
zu bestimmen, die die Satzungen nachprttfen und nötigenfalls

Abänderung verlangen soll. Die Verordnung dürste schon
sehr bald herauskommen. ES ist anznnchmen, Satz nach die¬
ser neuen Verordnung - er NSDAP,  die Möglichkeit ge¬
geben ist, wieder Sonderformationen  zu bilden,
die aber keinen militärähnltchen Charakter haben dürfen.

Wie verlautet , wird bereits heute die Ergänzungsverord¬
nung zur Notverordnung über das SA .-Berbot erscheinen.
Außerdem wird eine weitere Verordnung erlassen werden,
die die Möglichkeiten zur Bekämpfung der Gottlosenpropa-
ganda erweitert.
Deutschnationale Stimme « zur Lösung der Regiernngsfrage

vor Lansanne
Zu der Frage , ob eine Klärung der innerpolitischen Ver¬

hältnisse vor oder nach der Lansanner Konferenz angebracht
ist, äußert sich der den Deutschnationalen nahestehende
„Schnelldienst", der unter deutlicher Wendung an die Natio¬
nalsozialisten «. a. folgendes schreibt:

„Der Reichstag am 9. Mai hat über etwas ganz anderes
zu entscheiden als über das Programm , das sich das Brü¬
ning-Kabinett in stundenlangen Sitzungen -urechtgemacht
hat. Die Außenpolitik  ist das  Schicksal ; in ihr
liegt die Entscheidung. Alles andere ist Nebenwerk. Brü¬
ning mutz weg!  Kein Mittel darf unversucht bleiben, um
ihn, gerade ihn daran zu hindern, noch einmal im Namen
Deutschlands Abmachungenzu unterzeichnen. Es muß Klar¬
heit darüber herrschen, daß für die, die den Artikel 4 des
Freiheitsgesetzes gegen den Aoungplan der Nation im
Volksbegehren und Volksentscheidzur Beschlußfassung vor¬
legten, das Gesetz selbst eine bindende Verpflichtung bedeu¬
tet, der sie sich nicht entziehen können."

Die Krage - er Negiernngsbildung iu Preuße«

Unter der Ueverschrift: „Was nun ?" befaßt sich im Völ¬
kischen Beobachter  der nationalsozialistische Führer
Dr . Frick mit - er Lage und schreibt: Die NSDAP , sei
entschlossen, in die Länberregierungen einzutrcten. In
Bayern , Württemberg, Anhalt und Hamburg werde sich
überall unter maßgebender nationalsozialistischer Beteili¬
gung eine Regierung bilden lasten, wenn es den bürger¬
lichen Koalitionspartnern mit der Bekämpfung des Marxis¬
mus wirklich ernst sei. Schwieriger lägen die Dinge in
Preußen.  Preußens Schicksal sei deutsches Schicksal. Es
müßte zu unhaltbaren Zuständen führen, wenn das Zen¬
trum in Preußen mit den Nationalsozialisten zusammen
eine Regierung bilden würde, im Reiche aber nach wie vor
von Gnaden der Sozialdemokraten regieren wollte. Nur
gleichgerichtete Regierungen im Reiche «nd in Preußen ge¬
währleisteten eine fruchtbare Zusammenarbeit. Dazu bedürfe
es zunächst derAuflösungbesReichstages.  Deutsch¬
land gehe schweren Zeiten entgegen. Vom reinen Partei¬
standpunkte aus bestehe für die NSDAP , gewiß kein Anlaß,
gerade in diesem Zeitpunkte durch ihren Eintritt in die Re¬
gierungen in Preußen und dem Reiche die bisherigen Sy-
stemträger irgendwie zu entlasten. Entschließe sie sich trotz¬
dem zur Uebernahmc der Verantwortung , so könne das
nicht geschehen mit von vornherein unzulänglichen Mitteln,
sondern nur gestützt auf eine Machtstellung, die der Größe
und Schwere der Aufgabe entspreche.

Die tzindenburgwahl für gültig erklärt
TU. Berlin , 4. Mai . Das Wahlprüfnngsgericht beim

Reichstag kam nach zweistündiger Beratung zu folgendem
Urteil : „Die am 10. April 1982 vollzogene Wahl desGe-
neralfcldmarschalls Paul von Hindenburg
zum Reichspräsidenten ist gültig ". In - er Begrün¬
dung des Urteils  heißt es u. a.: „Das Wahlprüfungs-
gcricht ist bei Beurteilung der zahlreichen Einzclbeschwerden
der Auffassung des Reichsbeanstragten beigetreten, wonach
diese zum weitaus größten Teil unbegründet sind und auch
die wenigen als begründet anzncrkennenden Beschwerden das
Wahlergebnis in keiner Weise beeinflussen. Bezüglich der
sozialdemokratischen  Beschwerde kann dahingestellt
bleiben, ob und in welchem Umfange die behaupteten Terror¬
akte der Nationalsozialisten statt-gesunden haben. Eine An¬
fechtung Ler Wahl, die übrigens auch von den Beschwerdefüh¬
rern nicht erklärt wird, begründen sic nicht.

Die Beschwerde der NSNAP.  läßt sich in vier
Gruppen zusammenfasten: Verwendung öffentlicher Mittel
für dtt Wahl, einseitige Verwendung des Rundfunks , ein¬
seitige polizeiliche Maßnahmen gegen die Wahlpropaganda
zuungunsten Hitlers und Beeinträchtigung der freien Mei¬
nungsäußerung durch Aufrcchtcrhaltung der Notverordnung.
Der Rcichsbeauftragte ist diesen Beschwerden entgegengetre¬

ten. Das Wahlprüfnngsgericht ist in Uebereinstimmnng mit
seinem Urteil vom 8. Mai 1925, wobei es sich um die Wahl
Hindenburgs mit einer Mehrheit von rund 904000 Stimmen
handelte, zu folgendem Ergebnis gekommen-

Jm Hinblick auf den großen Borsprung,  den bei
der jetzigen Wahl der Generalfel- marschall von Hindenburg
vor dem nächsten Wahlbewerber Adolf Hitler erzielt hat,
nämlich den Vorsprung von nahezu sechs Millionen Stim¬
men, muß auch dann, wenn die beanstandeten Vorkommnisse
in ihrem vollen Umfange bewiesen würden, nach - er Ueber-
zeugung des Wahlprttsungsgerichtes festgestellt werden, daß
dadurch das Wahlergebnis nicht in Frage gestellt werden
kann.

Erweiterung des freiw. Arbeitsdienstes
TU. Berlin , 4. Mai . Der Verwaltungsrat - er ReichSan-

stalt für Arbeitslosenversicherung und Arbeitsvermittlung
hat gestern nachmittag eine Vorlage über die Ausdehnung
des freiwilligen Arbeitsdienstes verabschiedet. Die verab¬
schiedete Vorlage - er Verordnung über die Verlängerung
des ArbeitsöienstgesetzeS sieht vor, daß alle Arbeitslosen un¬
ter 25 Jahren , gleichgültig ob sie Anwartschaft in - er Ar¬
beitslosenversicherung »der Krisenunterstützung besitzen»der
ob sie Bezieher von Wohlfahrtsgcldcrn sind, - cm freiwilligen
Arbeitsdienst zugeführt werden.

Tages -Spiegel
Reichswirtschaftsministcr Pros . Warmbold hat infolge v« »

Meinungsverschiedenheiten im Reichskabinett sei« Rück-
trittsgesuch eingereicht. Als Nachfolger werde» Tr eudeleu-
burg und Goerdcler genannt.

»
Mit dem Erlaß eiuer Notverordnung znr Umgestaltung der

«ilitärähnliche « Verbände wir - noch für heute gerechnet.
Der Erlab über das SA .-Berbot soll offenbar so ergänzt
»erde «, daß er paritätisch für alle gleichartigen Verbände
anzuwenden ist.

*

Das Wahlprüfnugsgericht beim Reichstag hat die Wahl
Hindenbnrgs für gültig erklärt.

*
Der deutsch« Gesandte in Korona hat bei der litauischen Re¬

gierung Beschrverdc gegen die Nichtachtung der Bestim¬
mungen - es Memelstatnts erhoben.

»
Der englische Han- elsminister Rnncima « fordert« in einer

Rede vor - er Londoner Handelskammer die Beseitigung
der Tribute «nd Kriegsschulden.

«
Im Genfer Flottenansschnß kam eS z« einer scharfe« Aus¬

einandersetzung wegen der Abschaffnng der Flugzeugmut¬
terschiffe, welcher sich der Vertreter Amerikas entschiede«
widerfetzte. »

Rach dem Ausweis der Reichsbank vom SV. April zeigt der
Bestand an DecknngSmittel« eine Zunahme um VH Mil¬
lionen ans S8SH Millionen Da stch der Notennmlans
«« SS2H Mill . erhöht hat» ist die Notendecknng von 25H
vom Hundert in der Vorwoche anf 24,o ». H. znrück-
gegangen.

Deutscher Schritt in Kowno
TU. Kowno, 4. Mai . Der deutsche Gesandte in Kowno,

Morath,  ist gestern bei der litauischen Regierung vorstel¬
lig geworden uw- hat Beschwerde darüber geführt, daß daS
deutsche Generalkonsulat in Memel vor einigen Tagen be¬
malt und besudelt worden ist. Der litauische Außenminister
Zaunins  hat , wie in solchen Fällen üblich, die Bestra¬
fung der Täter und eine gründliche Untersuchung zugesagt.

Gleichzeitig hat der deutsche Gesandte darauf htngewtesen,
-atz die verschiedenen litauischen Maßnahmen im Memelge¬
biet wie die Einbürgerung von Litauern , die Zusammen¬
setzung der Wahlausschüsse und die verschiedenen Hebelgriffe
bei öentsch-memelländischen Wahlversammlungen in mehre¬
ren Ortew nicht mit Len Bestimmungen des Me¬
mel st atuts überein stimmen  und eine unzulässige
Wahlbecinfluffung sind. Da nach den Bölkerbundsbestim-
mungen ein Staat , -er irgend eine Bestimmung der inter¬
nationalen Abkommen verletzt, zunächst darauf aufmerksam
gemacht werden muß, ehe weitere Schritte gegen ihn unter¬
nommen werden können, hat stch die deutsche Regierung
hiermit die Möglichkeit geschaffen, nach den Wahlen alle ihr
notwendig erscheinenden Maßnahmen zu ergreifen, vor
allem unter Umständen auch die Wahl anzufechten.

Den heute im Memelgebiet stattfindenden Wahlen
wird in Berlin mit größter Besorgnis entgegengesehen, da
trotz aller gegenteiligen litauischen Behauptungen litauische
Machenschaften» die den Verlauf der Wahl beeinslufsen kön¬
nen, befürchtet werden. Das Verhalten der Litauer nicht
nur im eigentlichen Stadtgebiet von Memel, sondern auch in
anderen Ortschaften des Memelgebiets verdient allergrößte
Aufmerksamkeit. _

Fünfmächlebesprechung erst am 10. Juni?
TU. Gens, 4. Mai . Ueber die endgültige Festsetzung der

neuen Fünfmächtebesprechung sind fortlaufend Besprechun¬
gen auf diplomatischem Wege im Gange. Von amtlicher eng¬
lischer Seite wird ausdrücklich erklärt , daß England an dem
bisher vorgesehenen Zeitpunkt des 17. Mat festhält und daß
aller Voraussicht nach Macdonald dazu nach Genf kommen
werde. Ferner haben sich Amerika, Deutschland und Italien
mit dem Zeitpunkt des 17. Mai einverstanden erklärt . Da¬
gegen steht die französische Antwort noch aus . . Trotz des
halbamtlichen Optimismus auf englischer Seite bestehen hier
lebhafte Zweifel an dem Zustandekommen dieser Besprechung
im Laufe des Mai , da in jedem Fall mit einer Umbildung
der französischen Regierung gerechnet wirb und die neue
Kammer erst am 1. Juni zusammentritt . DaS neue franzö¬
sische Kabinett könnte somit frühestens in der ersten Juni¬
woche gebildet werben, so daß nach hiesiger Auffassung die
Fünfmächtebesprechung kaum vor dem 10. Juni stattftnben
kann. Sie würde damit kurz vor dem Zusammentritt der
Lansanner Konferenz stattsinden.



Entlastung des deutschen Arbeitsmarktes?
Die geplante Abkehr vom Achtstundentag— Verringerung der Steuer- und Soziat-
lasten ein zwingendes Gebot wirtschaftlicher Vernunft— Und das Siedlungsproblem?

Eine blühende Privatwirtschaft ist Sie beste Versorgung
für alle Erwerbstätigen ! Diese Erkenntnis vertrat kürzlich
eine führende Persönlichkeit des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie . Und wer sich die glücklichen wirtschaftlichen
Verhältnisse ins Gedächtnis zurückruft, die vor dem Kriege
in Deutschland bestanden, ist geneigt, sich diese Anschauung
selbst zu eigen zu machen. Zugegeben, daß die auf freiem
Spiel wirtschaftlicher Kräfte aufgebaute kapitalistische Wirt¬
schaftsordnung jahrhundertelang eine ausgezeichnete Versor¬
gung aller Erwerbstätigen darstellte, daß sie darüber hinaus
eine glänzende Entfaltung der Technik aus bescheidensten
Anfängen ermöglichte, so muß doch andererseits immer wie¬
der darauf hingewiesen werden, daß gerade die Hochblüte
dieser Wirtschaftsordnung in Form von unpersönlichen
Mammutunternehmungen zu Auswüchsen führte, deren so¬
ziale Wirkungen sich überall in bedenklichster Weise fühlbar
machten.

Aber auch die später unter dem Eindruck dieser Erkennt¬
nis eingeschlagenenWege, die in entgegengesetzterRichtung
die Wirtschaften der einzelnen Länder ins Gebiet unzuläng¬
licher Sozialtsierungsversuche führten, erwiesen sich sehr
bald als Jrrpfade . Nach den mißglückten Versuchen, private
Wirtschaftsbetriebe auf dem Wege der sogenannten „kalten
Sozialisierung " vcrstaatlichungsretf zu gestalten, wandte
man, und zwar am planmäßigsten in Deutschland, eine an¬
dere Methode an : die des verkappten Staatssozialis¬
mus.

Der Anteil des Staates am gesamten Ertrag der Wirt¬
schaft wuchs von Jahr zu Jahr in Form von vermehrten
Steuern und Lasten, die dieser dem Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer aus der Tasche zog, und zwar zum Schaden der Ge¬
samtwirtschaft! Man sprach amtlicherseits dauernd von der
Ankurbelung der Wirtschaft, lähmte aber gleichzeitig die
Kaufkraft der Arbeitnehmerschaft durch ein wahres Bukett
von Steuererhöhungen und steuerte auf der anderen Seite
selbst die bescheidensten Ansätze zur Kapitalbildung und des
Unternehmergewinns innerhalb der freien Wirtschaft fort
Und unser gesamtwirtschaftliches Denken wurde allmählich
in staatskapitalistischeBahnen gelenkt.

Jahrelang hielt man den Gedanken der unproduk¬
tiven Erwerbslosenunterstützung  für den ein¬
zig praktischen, und als man in Verfolg dieser Anschauung
schließlich ins Uferlose gewaltig angeschwollener Sozial¬
lasten, die von der Allgemeinheit der noch Erwerbstätigen
aufgebracht werben mußten, geriet, war es mittlerweile zu
spät geworden, um diesen Weg kurz entschlossen verlassen zu
können. Nun erblickt man ausgerechnet in den Kreisen der
freien Gewerkschaften, welche die Erhaltung des Achtstunden¬
tages ja fast zu einer weltanschaulichen Forderung erhoben
hatten, das Allheilmittel zur Bekämpfung der Erwerbslosig¬
keit in Deutschland in einer allgemeinen Herabsetzung
der Arbeitszeit.  Mau hofft auf diese Weise Tausende
von Arbeitslosen wieder in den Produktionsprozeß einglie¬
dern zu können und verficht dabei gleichzeitig die Ansicht, die
Löhne und Gehälter der durch Notverordnung zur Kurz¬
arbeit verurteilten Angestellten und Arbeiter dürften trotz
der Einstellung zahlreicher neuer Arbeitskräfte nicht weiter
gesenkt werben. Wie die Unternehmerschaft allerdings dieser
Doppelforderung entsprechen soll, kann füglich als ein Rät¬
sel bezeichnet werben.

Im allgemeinen betrachtet, besteht zweifellos für die näch¬
sten Monate , wenn nicht Jahre , der Zwang für die deutsche
Wirtschaft, das jeweils vorhandene Arbeitsquantum so auf¬
zuteilen, daß ein möglichst großer Teil der Arbeitslosen be¬
schäftigt werden kann. Nimmt man eine vierzig st rin¬
dige Arbeitswoche als Norm für  die nächste Zu¬
kunft an, so ergibt sich— rein theoretisch—, daß dort, wo
bisher zehn Arbeitskräfte angestellt waren, künftig minde¬
stens zwölf Beschäftigung finden werben. Das ergäbe dann
allerdings unter der Voraussetzung gleichbleibender Erzeu¬
gung und eines nicht erhöhten Produktionsertrages eine
Lohnsenkung für den einzelnen Arbeiter und Angestellten
im gleichen Verhältnis , eine Senkung , die lediglich um
etivaige Einsparungen aus verringerten Lasten für die Er-
werbslosenunterstützung vermindert werben könnte. Damit
aber märe der Wirtschaft in ihrer Gesamtheit wenig gedient.
Eine Minderung des Lohnausfalls müßte im gesamtwirt¬
schaftlichen Interesse schon deshalb erzielt werden, um eine
gewisse Belebung des Binnenmarktes durch Erhöhung der
Kaufkraft der werktätigen Kreise unserer Bevölkerung her-
beizuftthren. Daraus ergibt sich klar, ivo der Hebel angesctzt
werden muß: Eine allgemeine Verringerung der
Steuer - uud Soziallasten  ist endlich durchzuführen.
Die viel zu vielen Steuern sind ganz oder teilweise abzu¬
bauen beziehungsweise zu vereinheitlichen, desgleichen alle
Sozialabgaben , und zwar müssen sowohl die Arbeitgeber als
auch die Arbeitnehmer ungeschmälert in den Genuß dieser
Steuer - und Lastenerlcichterung gelangen. Ein jeder Tag,
der in Auswirkung einer ungesunden Deflationspoli¬
tik  weitere Teile der deutschen Wirtschaft zum Erliegen
bringt, fügt der Gesamtwirtschaft Verluste zu, die vielleicht
erst in jahrelanger mühseliger Arbeit wieder wettgemacht
werden können.

Eins ist klar : Die Fortführung der Sozialversiche¬
rung  in ihrer bisherigen überaus kostspieligen Form ist
nunmehr praktisch unmöglich.  Versuche, sic auf ver¬
breiterter Grundlage in gleicher Weise bestehen zu lassen,
sind im Laufe der letzten Zeit übergenug zu verzeichnen ge¬
wesen. Erwähnt sei hier nur einer der letzten, der Gedanke
einer sogenannten Kollektivversicherung, die aus den Bei¬
trägen aller Wirtschaftsgruppen sowie aus den Sozialver¬
sicherungen und den Pensionen der Beamten und Offiziere
gebildet werden sollte. Ob diese allgemeine Zwangsversiche-
ruug , wie ihre Befürworter anzunehmen scheinen, es wirk¬
lich jedem Deutschen ermöglichen würde, „sorgenfrei seinem
Alter entgegenzusehen", ist eine noch ungelöste Frage.

Endlich wäre vielleicht noch ein Ausbau des Sied¬
lungsgedankens  unter Berücksichtigungaller — keines¬
wegs immer günstigen — Erfahrungen , die man bisher mit
der Nebenberufssiedluug, der Stadtrandsiedlung , der vor-
stäötischen Kleinsiedlung insbesondere und der leidigen Er-
werbslosensieülung gemacht hat, geeignet, eine langsame
Verbesserung der Lage des deutschen Arbeitsmarktes herbei¬
zuführen. Wobei allerdings immer wieder im Vordergrund
aller Versuche die Erwägung zu stehen hätte, daß vorerst
wenigstens Teillösungen erzielt werden müsse«, deren Ko¬
sten in einem normalen Verhältnis zu ihrem Gesamterfolg
stehen.

Die Prämienanleihe
zur Finanzierung des ArbeitsbeschasfungSprogramms.
Ueber die sogenannte Prämienanleihe zur Finanzierung

des Arbettsbeschaffungsprogramms macht der „Berliner Bör-
sencvurier" nähere Angaben. Der Lotteriecharakter soll be¬
sonders den mittleren und kleineren Kapitalbesitzern einen
Anreiz bieten. Außerdem soll die Anleihe in sehr kleinen
Stücken auögegeben werben, um allen Kreisen die Möglich¬
keit zur Zahlung zu bieten. Der Zinsfuß dürfte sehr niedrig
gehalten werden und sich zwischen vier und fünf Prozent be¬
wegen. Optimisten rechnen mit .einem Ergebnis von meh¬
reren hundert Millionen.  Die Zeichnungsfrist soll
auf ein Jahr festgesetzt werden. Infolgedessen wird eine
Zwischenfinanzierung notwendig sein, für die nur die Neichs-
bank in Frage käme, die angeblich 170 Millionen bereitstellen
wolle. Bringt die Anleihe einen größeren Betrag , dann sol¬
len allein 200 Millionen für die ländliche Siedlung aufge¬
wendet werden. Man glaubt, insgesamt etiva 80 000 Sieüler-
stellen einrichten zu können.

Die Siedlungslätigkeil des Reiches
Von den amtlichen Stellen werden jetzt genaue Mittei¬

lungen über die 2 i e d l u n g s e r g e b n i ss e im Reich
gemacht. Seit Bestehen des Reichssiedlungs-Gesetzes vom
Jahre 1910 wurden bis Ende 1930 insgesamt rund 750 000
Hektar zu Siedlungszwecken erworben oder bereitgestcllt.
Diese Fläche kommt ungefähr an die Größe des Landes Hes¬
sen <769 000 Hektar) heran. Unter dem Etniluß der staatlichen
Hilfeleistung für den deutschen Olten  verlegte sich der
Schwerpunkt der Siedlungstätigkett nach den östlichen Ge¬
bieten. To v̂uchs der Landerwerb in Ostpreußen, der im
Durchschnitt der Jahre 1919 bis 1928 etwa 7400 Hektar und
im Jahre 1928 bereits rund 19 000 Hektar betragen hatte,
1929 aus 29 875 Hektar und 1930 auf 37 264 Hektar au. In
ähnlicher Weise nahm der Landerwerb in Pommern zu.

Seit dem Reichssiedlungs-Gesetz wurden bis Ende 1931
im Deutschen Reich 49 900 Neusiedlerstellen errichtet. Zum
Vergleich sei ermähnt, daß das Laich Anhalt 19W etwa 40 000
und der olbenburgischeLandesteil Oldenburg etwa 55 000
landwirtschaftlicheBetriebe aller Größenklassen besaß.

Der Reichrbahnabschluß 1931
Die Betriebsrechnung  zeigt mit einer Ein¬

nahme  von 3848,7 Millionen Rm. lim Vorjahre 4570,2 Mil¬
lionen) einen Rückgang  von 721,6 Millionen Rm. gegen¬
über 1930. Da bereits im Vorjahre die Einnahmen um
783Z Millionen Rm. gesunken waren, besteht zwischen 1981
und 1929 ein Minderertrag  von 1506,1 Millionen Rm.
Nach der Gewinn- und Verlustrechnung stellten sich die Aus¬
gaben der reinen Betriebsrechnuug auf 3622H(4090,4) Mil¬
lionen Rm., vor Zahlung der Reparationen ergibt sich also
ein Betriebsiiberschuß von 226,2 (480,0) Millionen Rm. Bei
den Betriebsausgaben  sind 487,9 Millionen Rm. ein¬
gespart worden, um für die Mindereinnahmen einen teil¬
weise« Ausgleich zu schaffen. Die Einsparung bet den Per-
sonalausgabcn betrug 320 Millionen Rm., sie ist zurückzu-
führen auf die Verringerung des Personalstandes (Jahres¬
durchschnitt 1931 644 000 gegen 1930 700 000), auf die Kürzung
der Beamtcngehälter um 10 bis 14 Prozent und auf die
Schiedssprüche für die Herabsetzung der Arbeiterlöhne im
April und November. Die vom 1. Januar 1932 ab durch
Notverordnung eingctretenen wetteren Gehalts - und Lohn¬
herabsetzungen werden im Jahre 1932 eine Minderausgabe
von 200 Millionen Nm. verursachen.

Als Folge für Sie Finanzführung 1931 ergab sich eine
Aufzehrung der gesetzlichen Reserven. Die Betriebszahl ver¬
schlechterte sich auf 94,12, d. h. von 100 Rm. Betriebseinnah¬
men entfielen 94,12 Rm. auf Betriebsausgaben.

Kube über die Koalilionsfrage
in Preußen

Anläßlich des fünfjährigen Gründungstages der ehemali¬
gen Zeugmeisterei Ost äußerste sich, wie der „Angriff" mel¬
det, der Führer der nationalsozialistischen Preußenfraktion
Abgeordneter Kube,  in bemerkenswerter Weise über die
Koalitionsfrage . Auf keinen Fall , so betonte er, würden wir
in eine Koalition eintreten , an der die Deutschnatio¬
nalen  nicht auch beteiligt seien. Ob es zu einer Koalition
mit dem Zentrum komme, stünde noch nicht mit völliger
Sicherheit fest. So oder so werbe es doch über kurz oder
lang zu einer Lanbtagsauflösung kommen, und dann müß¬
ten und würben wir auch die wenigen zur absoluten Mehr¬
heit notwendigen Mandate «och hinzugewinnew

Parieien-Erneuerung
Dis Wahlschulden— D«s Führerproblem . '

Die letzte» Ländermahle» werden nicht nur politisch, son¬
dern auch organisatorisch weitgehende Folgen haben. Es ist
aiizunehmen, so wird in parlamentarischen Kreisen ver¬
sichert, daß einzelne Splitterparteien überhaupt auf eine
weitere Betätigung im ' Wahlkampf verzichten werden. Es
darf nicht vergessen werden, daß gerade diese kleinen Par¬
teien nicht unbeträchtliche Wahlschulden haben, die jeA »«»
einer zusammengeschmolzeneuMitgliederzahl gedeckt wer¬
den sollen. Dabei wird wohl mancher Parteifreund noch die
Flucht ergreifen, um zur Deckung der Wahlschulden nicht
herangezogcn zu werden. Rechtlich kann er zwar nicht dazu
gezwungen werden, die Schulden seiner Partei zu zahlen,
aber cs ist immerhin eine unangenehme Sache, einer Orga¬
nisation anzugehören, deren Mittel erschöpft sind und die
noch Außenstände zu begleichen hat. Man nimmt deshalb
in parlamentarischen Kreisen an, daß bei den nächsten Wah¬
len erheblich ivcniger Parteien in Wettbewerb treten wer¬
ben, zumal ja auch erwogen wird, die Zahl der für die
Wahlvorschläge erforderlichen Unterschriften erheblich her¬
aufzusetzen und von jeder Partei , die sich offiziell am Wahl¬
kampf beteiligt, wie in England , eine Biirgschaftssumme zu
verlangen, die dem Staat verfällt, ivenn die betreffende Par¬
tei einen bestimmten Prozentsatz an Wählern nicht er¬
reicht hat.

Aber auch die anderen Parteien , die noch im Kampfe
stehen, sind damit beschäftigt, die organisatorischen Lehren
aus diesen Wahlkämpfen zu ziehen. Man ist ziemlich all¬
gemein zu der Auffassung gelangt, daß die bisherige Partei-
maschine viel zu schwerfällig ist, so daß sic von einer jungen
aufstrebenden Bewegung mit Leichtigkeit überrannt werden
kann. Man ist in den Kreisen der Parteileitungen zu der
Erkenntnis gekommen, daß der bisherige Jnstanzenzpg in
einer Partei viel zu umständlich ist, und daß er in seiner
Schwerfälligkeit die Bewegungsfreiheit der Partei hindert.
Es wird deshalb nahezu bei allen Parteien angestrebt,
größere Machtbefugnisse in die Hände der Führer zu legen,
die sich mit einem sorgfältig ausgesuchten Generalstab um¬
geben müssen, der die Anordnungen der Führer schnell und
entschlossen zur Ausführung bringt . Das Führerproblem
steht wieder einmal mehr denn je im Vordergrund des po¬
litischen Interesses . Die Massenentscheidungenhaben sich an¬
scheinend überlebt.

Die komunistische Zersetzungsarbeit
— Leipzig, 3. Mai . In der Verhandlung des 4. Straf¬

senats des Reichsgerichts wegen der kommunistischen Zer¬
setzungsarbeit im Reiter -Regiment 9 und wegen Zersetzung
der Polizei gegen 12 Angeklagte aus Fürstenwalde und Ber¬
lin sagte der Vertreter des Obcrreichsanwalts , Oberstaats¬
anwalt Dr . Eichler,  u . a.: Es ist hier ein Fall von kom¬
munistischer Zersetzungstätigkeit festgestellt worden, wie er
noch nie Gegenstand eines Verfahrens war . Die Verhand¬
lung hat die ungeheuren Gefahren gezeigt, die dem Bestan¬
des Reiches durch die Zersetzung der staatserhaltenden Etn-
«ichtnnqen, Polizei und Reichswehr, drohen. Es ist keirp-.
Zweifel, daß die Taten der Angeklagten besonders schwer
wiegen. Der Angeklagte Schulz ist der Leiter der Zerset-
zungsarbeit . Er wollte Teile des Reiter -Regiments 9 für
die kommunistischen Ziele gewinnen, ö. h. die Soldaten für
den Fall des geivaltsamen Umsturzes, den die kommunistische
Partei nach gerichtlicher Feststellung erstrebt, auf die Seit«
der Kommunisten herüberziehen oder sie veranlassen, in
einem solchen Falle wenigstens untätig zu bleiben. Schulz
hat vor allem versucht, einen Obergefreiten Meier für sein«
Zwecke zu gewinnen und eine Soldatenzeitung „Der rote
Reiter " hcrauszugeben.

Politische Kurzmeldungen
Die Platzverteilung im neuen Preußischen Landtag be¬

reitete einiges Kopfzerbrechen. Die Deutschnationalen, einst
Inhaber der Plätze auf der äußersten Rechten, wünschten
dort nicht verdrängt zu werben. Da die NSDAP , aber diese
Plätze mit Recht in Anspruch nahm, wußten sich die Deutsch¬
nationalen mit der Tatsache, nun fast in der Mitte des Hau¬
ses zu sitzen, abfinde«. — Die französische Regierung hat im
Luftfahrtausschuß der Abrüstungskonferenz beantragt , die
großen Luftschiffe mit weitem Wirkungskreis in das Pro¬
gramm der verbotenen Angriffswaffen einzubeztehen. Die
deutsche Abordnung dagegen hat bekanntlich beantragt , die
gesamte Militärluftfahrt als Angriffswaffe zu erklären . Sie
hat jetzt in Ergänzung dieses Antrags einen Zusatzantrag
eingebracht, in dem die Begriffsbestimmung für Militärflug¬
zeuge festgelegt wird. — In Frankreich bereitet sich etn
Wahlbündnis zwischen Sozialisten und Radikalen vor. Für
die Stichwahlen am kommenden Sonntag erwartet man in
Paris starke Gewinne der Linksparteien . — Mit dem 1. Mai
haben für Polen die Freiheiten ihr Ende gefunden, die ihre
Kriegsschiffe bisher im Danziger Hafen genossen. Sie konn¬
ten bis dahin jederzeit in den Hafen einlaufen. Jetzt gelten
auch für Polen die internationalen Hafenbestimmungen. Sie
müssen also ihre Kriegsschiffe vorher anmelden. — Im Mos¬
kauer Außenkommissartat wirb erklärt , man lege Wert auf
das Weilerbestehen Danzigs als Freistaat . Das Danziger
Problem sei völlig anders als die Wilna -Frage . Ein polni¬
scher Streit gegen Danzig könne in Osteuropa unabsehbare
Folgen Hervorrufen. — Eine umfangreiche konterrevolutio¬
näre Verschwörung gegen die Sowjetrcgierung und die
Durchführung des Fünfjahresplanes ist durch die Agenten
der GPU . im Norbkaukasus aufgeöcckt worden. Sechzehn
angebliche Mitglieder der Verschwörung wurden verhaftet.
— In dem spanischen Städtchen Vonillo (Provinz Albacete)
überfiel die von Kommunisten geführte Einwohnerschaft die
dortige Polizeiwache und entwaffnete sie. Von Sen
den 4 Beamten wurde einer getötet und zwei schwer"" v -
— In Schanghai wurde ein chinesisches M,tg ce er a -

fenstillsta^
an de? die ^ ->es Dollars auf der Basis des
Wertes von durch da- Buudesreserveamt vorsieht. -



Aus Stadl und Land
Ca Iw , den 4. Mai 1932.

Zum Himmelfahrtsseft
Nicht nur der Flugzeuggast oder der Wanderer in den

Hochalpen kann es erleben, auch dem Besteiger unserer mitt¬
lere« Berge wird es je und je einmal zuteil, daß er über
de» Wolken stehen darf. Das ist freilich ein selteues Ge¬
schenk, aber dafür ist's um so schöner: zu Füßen das wo¬
gende, wallende Nebel- und Wolkcnmeer, aus dem nur da
und dort ragende Gipfel sich herausheben, während drunten
alles, Wald und Wiese, Straße und Fluß , Häuser und
Türme , durch das Nebelmeer verhüllt ist, — zu Häuptcn
aber der blaue Himmel und strahlender Sonnenschein und
ein Frieden , als wäre da unten gar kein Kampf, der sich
vielleicht eben schon entlädt in Donner und Blitz und pras¬
selndem Rege». Da durchzieht das Herz ein Gefühl des Ge¬
borgenseins und des Friedens , ja des Sieges über die
tobenden Gewalten da unten. Gewiß, der Sieg ist kaum
verdient. Die Wolkendecke unter den Füßen ist nicht durch
Menschengewalt heruntergcbrückt worden. Aber die Freude
über den Steg wird durch das deutliche Bewußtsein der eige¬
nen Verbienstlosigkeitnicht gemindert, sondern eher noch ge¬
steigert. Darf doch da auch einmal die Seligkeit des Be¬
schenktseins, des Beglücktseins ohne die verpflichtende Ge¬
genleistung ausgekostet werden!

Freilich, schon ist die Stunde des Abstiegs gekommen.
Man muß wieder hinunter ins Tal , muß die Decke wieder
durchschreiten und sich dem Regen und dem Sturm aussctzen.
Aber darum bleibt das Erlebte doch unvergessen und wirkt
sich aus . Noch manchmal, wenn wieder drohende Wolken
über dem Tale hängen, wird der Geist nach oben, auf den
Berggipfel, wandern , wird sich der leuchtenden Sonne er¬
innern und daran denken, wie dünn und schwach doch im
Grund genommen die finstere Wolkendecke ist.

Wer dies Stehen über den Wolken einmal selbst erlebt
hat, der behalte es gut im Gedächtnis! Es diene ihm zum
Gleichnis für die Botschaft des Himmelfahrtsfestes, daß ihn
der Auferstandene bei der Hand nehmen und mit sich hinauf¬
führen will über die tobenden Wolken» hinauf in den Son¬
nenschein, in die Geborgenheit, in den Sieg und den Frie¬
den! Der Christ darf über den Dingen und Verhältnissen
stehen: nicht so freilich, daß er schon zu Lebzeiten aus den
Niederungen der Welt für immer flüchten dürfte, aber als
einer, der je und je htnaufgeführt wird über die Wolken
und dann von solchem Erleben noch Jahr und Tag zehrt,
bis es ihm wieder erneuert wird, als einem, der es unver¬
lierbar fest weiß: Uebcr den Wolken ist Sonnenschein, und
die Decke scheint drohender, unzerreißbarer , fester, als sie
in Wirklichkeit ist!

Bund Königin Luise.
Der Bund Königin Luise hat in unserer Oberamtsstadt

wie auch in Hirsau und Bad Liebenzell überaus schnell und
gut Fuß gefaßt. Die beiden Ortsgruppen Hirsau und Calw
hatten ihre Kameradinnen am vorigen Donnerstag abend
im Kurhotel Kloster Hirsau versammelt, um in einer stim-
»Mrchgsvollen und erhebenden Feier dem Bund verpflichtet
zu werden. Hierzu waren die seitherige Bundesführerin,
Frau Netz selbst und die Landesftthrerin Frau Mann  er¬
schienen. In längerer Rede wies die Bundesftthrerin auf
die Aufgaben der Frauen im Kampf um Deutschlands Er¬
neuerung und Freiheit hin. Sie sollen die deutschen Buben
und Mädchen erziehe» im Geiste der Königin Luise zur Be¬
scheidenheit, Pflichterfüllung und Opferbereitschast, nicht nach
Bildungsgrad , Partei , Geld und Gut fragen, und selbst Die¬
nerin deS Vaterlandes sein. Die große deutsche Not, ins¬
besondere an den Reichsgrenzen, bedroht deutsche Kultur,
Sitte und Moral . Diese Volksgüter zu erhalten, erfordert
Zusammenschluß aller Schichten und Stände und die Mit¬
arbeit jedes nationalen Deutschen. Wie ihn der Stahlhelm,
Bund der Frontsoldaten , seit dem Umsturz 1918 in zäher
Arbeit und mit bestem Erfolg erkämpft, erstreben ihn die
zahlreichen Ortsgruppen des Bundes Königin Luise bet den
deutschstämmigen Frauen und Mädchen. Sie sind Sic Kame¬
radinnen des Stahlhelms . Einfach und schlicht, aber über¬
zeugend und ergreifend waren die Worte der scheidenden
greisen Kührerin , die bas Amt altershalber in jüngere
Hände gelegt hat. Die beiden Ortsgruppenführerinnen von
Hirsau und Calw, Frau Seusfer  und Frau Rcich-
man » , dankten ihrer verdienten Führerin für ihre mühe¬
volle Arbeit und versicherten ihr und dem Bunde die treue
Gefolgschaft ihrer Kameradinnen Die beide» einheimischen
Künstlerinnen Frl . Barth  und Frl . Dieterich - Calw,
umrahmten die Feier mit Gesangs- und Klavierdarbietun¬
gen und Frl . Beeri - Hirsau trug einige Gedichte in schwä¬
bischer Mundart vor. Sie ernteten mit den Nedncrinnen
großen Beifall. Einige Ncuaumelbungen bewiesen, daß
auch in unserem lieben Schwarzwalö öle Schar der Frauen
stetig wächst, die zur Mitarbeit in vaterländischem Sinn be¬
reit sind, getreu dem Wahlspruch der vorbildlichen Königin
Luise: „Ich dien".
Generalversammlung der Molkereigenossenschaft Ostelsheim

Am letzten Sonntag fand im Gasthaus zum Rößle die
diesjährige Generalversammlung der Molkereigenossenschaft
Ostelsheim statt. Sie wurde von Vorstand Wilhelm Fen-
chEl  eröffnet , Ser die Anwesenden, darunter als geladene
Güstê Bürgermeister Pape und den Vorstand der Molkerei-
genogenschaft Althengstett Eugen Fischer, begrüßte. Den Ge¬
schäftsbericht des abgelaufenen Geschäftsjahrs erstattete der
Rechner Gustav Schäffler.  Demselben ist folgendes zu
entnehmen: Die Gesamtanlicfcrung von Frischmilch betrug
441400 Liter, davon wurden an Hauptabnehmer verkauft
295100 Liter, im Kleinvcrkauf 7300 Liter, zu Butter wurden
verarbeitet 139 000  Liter , gewonnene Butter 11800 Pfund,

davon wurden im Grobverkauf abgesetzt 4100 Pfund, an di«
Milchlieseranten zurückgegeben 5900 Pfund , im Kleinverkauf
1800 Pfund . Der Barumsatz betrug 132 557 der Buchum¬
satz 692 224 '-6, der Reingewinn 114,06 Geschäftsbericht
und Bilanz , welche ausführlich vorgetragen wurden, fanden
einstimmig Genehmigung. Wenn der Rechner seinen Ge¬
schäftsbericht dieses Jahr etwas kürzer zusammenfaßte, als
man es von ihm gewohnt war , so begründete er dies damit,
daß demselben schon seit Jahren zu wenig Interesse entgegen¬
gebracht werde. Von 125 Mitgliedern waren kaum die Hälfte
anwesend. Ferner verlas der Rechner den Rcvistonsbericht
von Verbandsrevisor Hild aus Calw, sowie den technischen
Rcvistonsbericht von Molkereiinspektor Kolb ans Stuttgart.
Beide Berichte enthielten sehr beachtenswerte Vorschläge,
denen uäherzutreten die Generalversammlung sich aber in
einer Zeit wirtschaftlichen Tiefstandes nicht entschließen
konnte. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Wilhelm Köni  g,
berichtete über die gemeinsame Tätigkeit von Vorstand und
Aufsichtsrat und beantragte , den Verwaltungsorganen Ent¬
lastung zu erteilen. In der Folge sprach Bürgermeister
Pape  noch Worte des Dankes der Verwaltung gegenüber.
In seinem Schlußwort richtete der Vorstand noch sehr be¬
herzigenswerte Worte an die Anwesend« ,, welche sich ans
die Behandlung der Milch bezogen, denn in der heutigen
Zeit des Milchüberschusses muß jeder einzelne nach besten
Kräften dazu beitragen, der Genossenschaft ihren guten Ruf
zu bewahren, damit sic auch in Zukunft zu den Milchliefe¬
ranten der Stadtgemeinde Stuttgart zählen darf.
Der Bienenzüchterverein Unterreichenvach und Umgebung

hielt am Sonntag bei seinem Mitglied Eisele zum Lamm
seine Generalversammlung ab. Vorstand Fr . Wurster
durfte einen stattlichen Schwarm von Imkern begrüßen. Er
gab einen kurzen Ueberblick über das abgelaufene Jahr , das
für den Imker seit langer Zeit zu den allcrschlechtesten ge¬
hört. Es ist für die Schwarzwälder ein vollkommenes Fehl¬
jahr gewesen. Den Bericht über die einzelnen Versammlun¬
gen und Sitzungen verlas Schriftführer Chr. Wurster.
Den genauen Kassenbericht erstattete Kassier Bühler.  Er
versteht sein Amt außerordentlich gewissenhaft. Im Mittel¬
punkt der Tagesordnung stand ein Vortrag von Oberlehrer
I . Herter - Heilbronn über „Bienenfrenndliches und Bie¬
nenfeindliches". Es ist eine Freude, diesem Altmeister der
Bienenzucht zuzuhören. Aus dem reichen Schatz seiner prak¬
tischen Erfahrungen weiß er auch dem gewiegtesten Imker
Neues und Beherzigenswertes mitzutcilen . Sein guter Hu¬
mor, mit dem er seine Ausführungen würzt , hält die Auf¬
merksamkeit gespannt. Er begann mit dem letzten Mißjahr,
das die Natur als Bienenfeindin zeigte. Dazu kommt noch
der Staat , der den Imkern nicht nur keinen steuerfreien
Zucker genehmigt, sondern sogar noch die Vcrfütterung von
solchem, soweit er für andere Haustiere geliefert wirb, für
die Bienen verbietet. So verschuldete er den Tod von man¬
chem Bienenvolk. Wetter sprach er dann über die Grundfra¬
gen der Bienenzucht, wie Beuten, Schwärmen u. a. Zuletzt
ging er noch auf die Faulbrut ein. Da er Landessachverstän¬
diger ist, konnte er volle Aufklärung über Entstehung, Er¬
kennung, Heilung und Vorbeugung diesen üblen Krank¬
heit geben. Der Vortrag wurde sehr dankbar ausgenommen.
Es schloß sich auch eine Aussprache an, die sich namentlich
um Verbesserung der Bienenwcide u. S. drehte und an der
sich die Mitglieder Gengenbach, Gottschalk, Rathgcber und
Seeger beteiligten. Zum Schluß erhielt noch jedes Mitglied
ein Bücherverzeichnis der Vereinsbücherei und ein Täschlcin
Boretsch- und Phazeliasamen. Mit dem Wunsche, baß Heuer
dem Imker ein gutes Honigjahr beschert sein möge, schloß
der Vorstand die so anregend verlaufene Versammlung.

BerwaltnngssonderzugPsorzheim—Frendenstadt
Wir verweisen hiemit nochmals auf den am morgigen

Himmelfahrtsfest verkehrenden Ncichsbahn-Verwaltungsson-
derzug Pforzheim —Calw —Freuden stabt,  der
eine günstige und preiswerte Verkehrsmöglichkeitbietet. Die
Fahrzeiten wurden gestern im Anzeigenteil bekanntgegeben.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Bet Island liegt ein Hochdruckgebiet, auf dem Festla»r>d

schwacher Tiefdruck. Für Donnerstag und Freitag ist zwar
zeitweilig aufheiternöcs , aber immer noch unbeständiges
Wetter zu erwarten.

gefahren war , auf deu Gehweg. Hierbei wurde ein 20 Fahre
altes Fräulein von dem Fahrzeug erfaßt und zu Boden
geworfen. Es trug Kopf- und Beinverletzungen davon und
mußte in das Krankenhaus ausgenommen werde«.

SCB . Stuttgart , 3. Mai . Während der Sommermonate
zieht auf Anordnung der Kommandantur die Wehrkreis¬
wache an jedem 2. Sonntag mit einer Wachtparade auf. Di«
Wachtparade wird abwechslungsweise von den Truppenteilen >
des Standorts in Stärke eines Zuges mit Musikkorps (vom ^
l./13. Jnf .-Rgt . außerdem mit Spielmannszug ) gestellt. Ein¬
treffen auf der Plante 12 Uhr. Auf dem Schloßplatz spielt
das Musikkorps der Wachtparade das Schloßplatzkvnzert. An¬
schließend Rückmarsch in die Kasernen. Bei schlechter Wit- >
terung fällt die Wachtparade aus.

SCB . Markgröningen , O.-A. Ludwigsburg, 3. Mai . Im
sog. „Kriegsministerium ", einem von sechs Parteien be¬
wohnten Mietshaus in der Gegend der Kirchgasse, kam es
gestern, wie schon wiederholt, zu Streitigkeiten zwischen den
Bewohnern , in deren Verlauf der 40jährige Steinbrecher
Friedrich Wixler von einem seiner Gegner mit einer Hacke
über den Kopf geschlagen wurde, so daß er mit ziemlich
schweren Kopfverletzungen in das Bezirkskrankenhaus ein¬
geliefert werden mußte. Ein anderer Beteiligter erhielt mit
einer Mistgabel Stichwunden am Arm.

SCB . Schwenningen, 3. Mai . Der Gemeiuderat geneh¬
migte den städtischen Haushaltsplan 1932-33 und beschloß
die Erhebung einer Umlage von 25 Prozent wie im Vorjahr.
Wie Oberbürgermeister Dr . Gönncnwern ausführte , ist
Schwenningen jetzt am Ende seiner Leistungsfähigkeit. Der
Deckungsvorschlagder Stadtverwaltung vermag nur einen
Teil des Gcsamtfehlbctrags in Höhe von 290 000 Rm. aus¬
zugleichen. Wenn die erhofften Staatsbeiträge ausbleiben,
dann bleibt immer noch ein ungedeckter Abmangcl von 205 006
Nm. übrig.

SCB . Biberach, 3. Mai . Das Konsumvereinsauto brachte
Abfallpapier zur Schuttabladestcllc an der Mittelbiberacher
Steige . Zum Zwecke restloser Vernichtung der Papiere wurde
nachher über das Ganze Benzol geschüttet um eS dann von
der Straße aus in Brand zu setzen. Der in der Nähe arbei¬
tende Gastwirt Robert Fischer zündete den Papterhaufen
jedoch in unmittelbarer Nähe an. Die Wirkung blieb nicht
aus : explosionsartig entfachte sich das Feuer . Fischer wurde
durch die Wucht der Explosion mehrere Meter weit geschleu¬
dert und erlitt am Kopf und rechten Arm erhebliche Brand¬
wunden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse.

SCB . Stuttgart , 3. Mai . Am Aktienmarkt lag das Ge¬
schäft sehr still. Das Hauptinteresse galt dem Rentenmarkt,
wo sich lebhafteres Geschäft entwickelte und wo es auch
Kurserhöhungen gab.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 3. Mai.
Weizen, märkischer 273—275; Roggen, märkischer 198—200;

Russenroggen 195; Braugerste 187—194; Futtergerste 179 bis
186; Hafer, märkischer 163—168; Weizenmehl 33—36chO; Rog¬
genmehl 25,90—27,60; Weizcnkleie 11,60—11,90; Roggenkleie
9,90—10,25; Viktoriacrbscn 17—23; kleine Speiseerbse» 21
bis 24; Futtcrerbsen 15—17; Peluschken 16—18; Ackerbohnen
16—17; Wicken 16—18; Lupinen, blaue 10—IlchO; dto. gelb«
14—15,50; Scradella , neue 28—34; Leinkuchen 10,80; Erdnuß¬
kuchen 11,60; Trockenschnitzcl 9,20; Erdnußkuchenmehl 11,60;
Rauhfutter : örahtgepreßtes Roggenstroh ILO—1,55; dto. Wet«
zenstrvh 1,10—1,25; dto. Haferstroh 1,10—1,25; dto. Gersten¬
stroh 1,10—1,25; geb. Noggeulangftroh 1L5—1,65; bindsaden-
gepreßtes Roggenstroh 1,30—1,45; dto. Wetzenstroh 1,15 bis
1,30; Häcksel 1,90—2,10; handelsübliches Heu 1,45—1,65; gutes
Heu 2,15—2„50; Luzerne, lose 2,50—2M; Thymothee, lose
2,50—2,80; Klceheu, lose 2,30—2,60; drahtgepreßtes Heu in
Pfg. 40. Tendenz: Stetig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am Stadt . Vieh- und Schlachthos

wurden zugeführt : 25 Ochsen (unverkauft 5), 54 (14) Bullen,
815 (75) Jungbullen , 367 (17) Kühe, 450 69) Rinder , 1568
Kälber, 2871 (240) Schweine.
_Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

*

Altburg, 3. Mai . Im vorigen Jahre wurde in Altburg
mit der Bezeichnung einiger Touristenwege durch Wegtafeln
begonnen, die jetzt fortgesetzt werden soll. Leider wurden im
Laufe des Jahres schon einige Tafeln mutwillig beschädigt.
Es ist deshalb die Oeffentlichkeit gebeten worden, die dem
Fremdenverkehr dienenden Wegemarkierungen und Ruhe¬
bänke, die Eigentum des Schioarzwalöveretns und der hie¬
sigen Geschäftsleute sind, nach Möglichkeit zu schonen.

Wildberg, 3. Mai . Der Heuer fällige althistorische Schüfcr-
lauf wird i» Verbindung mit einem Preishüten des Ver¬
eins für deutsche Schäferhunde, LV. Württemberg , ausgangs
Juli abgehalten. Beide Veranstaltungen werden auf einen
Tag zusammcngelegt.

Nagold, 3. Mai . Infolge Einführung des Einheitsfcurr-
wehrmanneS im ganzen Bezirk Nagold wurde von Feuer¬
löschinspektor Oberamtsbaumeister Schleicher eine Komman¬
dantentagung nach Nagold einbcrufen. Es nlurdcu die von
einigen Führern der Nagolder Wehr zusammengcstellten
UebungSvorschriften Punkt für Punkt durchgesprochen und
festgelcgt und schließlich der Beschluß gefaßt, die neuen Vor¬
schriften schnellstens in Notizbuchformat den einzelnen Weh¬
ren zukommen zu lassen.

wp. Stuttgart , 3. Mai . In der Wernhaldcnstraßc geriet
gestern abend der Lenker eines Personenkraftwagens , der
gegen einen auf der Straße liegenden größeren Stein ank-

3. 5. 28. 4. 3. 5.
Pfg- Pfg. Kühe: Pfg-

29—33 — fleischig 12- 15
24- 27 — gering genährte 9- II
2t - 23 Kälber:

feinste Mast»und 50—53
24—25 beste Saugkälber
21—23 mlttl. Mast- und 45—49

38- 4318- 20

33- 35
26- 31
22- 24

gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Md. 39—40
240—300 Ps» 38—40
200—240Pfd. 37—39
160- 200 Pfd.
120- 160Psd.

36—37
35- 36

22- 25 — unter 120 Psd.
17- 20 — Sauen 27- 32

Ochsen: Pfg- Pfg- KSbe: Pfg- Psg-
ausgemiistet
vollfleischig
fleischig

Bulle» :
ausqemästet
vollfleischig
fleischig

Sungrinde«:
ausqemästet
volifleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

Marktverkauf: Großvieh und Schweine langsam, Ueber-
stand, Kälber lebhaft. Nächster Markt : Dienstag , 10. Mai
1932.

50- 51

44—48
39- 42

41
40—41
38—39
36- 37
28- 34

Kirchliche Nachrichten
Gottesdienste der Methodistengemeinde

am Himmelfahrtstag , 5. Mai
Calw:  Vorm . 9.30 Uhr Predigt -Gottesdienst (Schneider).
Stammheim:  Abends 8 Uhr Predigt - Gottesdienst

(Schneider).

Ilonrert aer cslwer lleaerkrsnres sin Lsnulss,Sen7.Ns!1822,
sdenür /-8Mir im vsäkrben»ok

Vorverksuk: öuclilMülung»Sussler. «unMerierte Mre klk.1.20. nickt nummerierte PMe tlk.0.60.



Württ. Amtsgericht Ealw
Da » Konkprsversahrrn über da» Vermöge« de»

Vaal Räuchie, Inh . der Sinzeifirma Paul Räuchle, Se-
schüft für Bekleidung »- und Ausstattungsarlikel in Ealw
ist nach rechtskräftiger Bestätigung einer Zwangsvergleich»
und Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben worden.

Den 2. Mai 1832.

Unseren geschützten Kunden zur Aufklärung , daß
wir mit dem

Bergleichsverfahren
der Firma Karl Burkhardt,

Holzhandlung , hier,

nichts z« Inn haben.
Ernst Burkhard L Co.
Sitgewerk und Holzhandlung

_NnterreichenLach

Bezirks-Mßwsch
i»Cal«.HiaMlsshrlssesl. L. Nai

gtnnknlao »Mittwoch, 4. Mai, abends8 Uhr,
VvTfrlkC . Bereinshans : Bortrag  von

Stadtpfarrer Müller. Zavelstein.
Aknnntsalan » 5. Mai , nachm . V»3 Uhr in der
H/llNfllsklkl . Kirche ! (es wird 10 Min . vorher

geläutet ) .
Redner : Missionar Burkhardt , Cannstatt
(Brüdergemeine) und Missionar Schimming,
Stuttgart(Basler Mission). Anschließend:

Schüzschen Garten. Opfer für die
chllnUlsrilt Basler und Herrnhuter Mission.

Der Vezirkaltsfchutz skr die Basler Mission.

In Ilsinsm Lsnsdslb
sollds der grits Ssrvv-
Lsttss IskIvQ . Lr ist
Msokon vadadsodsL
'/«klriird von 60
sn inittz kior .Hsdsbb

0 . Lsrva . Oslw
?srnJxmsoksr 8r .130

Oberkollwangen , den 4. Mai IS32

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die wir beim Heimgänge unserer
lieben, unvergeßlichen Gatten und Vaters

Michael Hammann
Kaufmann

erfahren dursten, lvwie für dir trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Schmelz!», für den
erhebenden Gesang des Kkrchenchors unter
Leitung von Herrn Hauptlehrer Stoib , für
die letzte Ehrung seitens de« Herrn Bürger¬
meister Lörcher und de» Semeinderatr , für
die vielen Blumenspenden, sowie allen denen,
die ihn auf seinem letzten Gang begleitet
haben, sagen wir auf diesem Wege unseren
ousrichtigslen Pgnk.

In tiefster Trauer:
Familie Hammann

s

v

Z
e

Vslwurrklulü Uaäerl Lckmsrrea!
„Nach 14 Tagen verspürte ich eine merkwürdige Besse¬
rung, ich konnte mein Bein wieder heben, ohne
Schmerzen ins Bett steigen und wieder ganz gut
gehen. Ich zählte mich zu den glücklichsten Menschen."
Groß« Fl . RM . 1.70; Spezial doppelstark RM . 2.56

zu ho de« in den Apotheken zu Lalw .Teinach » Liebenzell.

Itir ^ usllux sm Î immeIfLiirt 8t 3L nurviULLi.v»v ueve»rei.i.
llnrüe » korlkonrert . . .

^ackmittags »/,4—6 llbr . — Eintritt 50 ptg. —
Wiener Konditorei, «. kalte Kück«. prim» Pi.-Weiae von 8 Mir. sulvirt,.

Oroöer parkplatr und guter ? enalsplatr.
Vereine und Krkteege,e»scbstten k «»«»i,6eee nscd

Vereinbarung.

Bestellungen
auf sämtliche Sorten

Kohlen AU

Sornnrerpreisen

nehmen mtgegen

W. Dingler A. Staub
Fr . Bauer G. Eitel.

ZlvilMversteigttling.
Es werden öffentlich meist,

bietend gegen bar versteigert
Freitag , de« S. ds . Mts . ,
IS Uhr in Zavelstein r
2 leere Fässer, I Dresch¬
maschine, I Kreissäge mit
Gestell. 18 Nh» i« Ob « -
kollbach : I Soso , pliisch,
fast neu, Zusammenkunft se
beim Rathaus.

Ger .-Bollz .»Stelle.

ZwlNlgsottskeigtt««s.
Sr werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Freitag , den 8. ds . Mt ». ,
1V Nh » in Unterreithen-
bach : Kontrollkasse, Flur¬
garderobe, Zimmerbuselt.
Nähmaschine, Divan . An¬
schließend: I Schreibtisch.
Zusammenkunft beim Rat¬
haus . S »r .-B »lI».«Stell «.

rcttocxcbi
ppoirrbtcibä

Irsnclicosi-
kdsntel

lmprügn !«r1,
m»r>n« vösr

drsllse OVk1»I ^

5l«ppr«v»r»
k4«f»1lknöpls

5 rvikly,

12.50
1» Innsndsrllh«. m- rln-19.50
.Köln' , ImplLgnlnrt,
Wollgndneelln » marin«

Kamdsrg
24.50

Irls»", Wollgabarrkln«
mprSonl«e», rcttW«r«

Qünllfst , brsttss K«v«r29.50
Münklingen

Station Weilderstadt
Setze mein«

LZüchlsilM«

13 Monate alt , Rotschrck,
sehr schöne Tiere, dem Ver¬
kauf au ». Abstammung,-
Nachweis.

Lhriftian Lechle«
SchSfer

Jeden Dienstag «. Frei¬
tag Vormittag werdenMelMen

abgegeben bet
-ermann SchnRrl«

entfernt ohne Meffe«
3 . Odermatt
»ahnhofftr . 20 . 1. St

IvefiieiiiilM
Wüllmilell
llniNli
kniMeii
Nlkell
IloreiiWek
MkeMliek

Illlkl Mver- Slergaue

Wasserglas
geruchlose und wasserhelle
War «, empfiehlt, auch an

Wiederverkäufer

R. Haube».
Das

Schmiße«
von Guß

Schmiedeisen
«nd Stahl
übernimmt bei

billigster Berechnung
Wilh. Roller

Schmiedmrister, Neubulach
SüttUnge « .

Zirka 100Zentner gut rin¬
gebrachtes

Wiefenheu
sowie ca. 50 Zeutner

Stroh
hat z» verkanfen
FrauGlisabethPfrommer

üklllll!llllll!ll
aller ^ rt lieierl ragest
sauber uncl preiswert
die Druckerei cls. 81.

Bor dem Markte
müssen Sie noch mit einer größeren Anzeige
auf die Vorzüge Ährer Waren aufmerksam
machen ! Sonst laufen Sie Gefahr , einen
Teil Shrer Landkundfchaft zu verlieren.

Mariele weiß
Sigmunä braun

5. Mai 1SV

Lalw

grützen air Verlobte

Ivankheim / Tübingen
Lalw

ZM »lI«ettsiiiele
-/.2UH- s . B . ZkfftsthjUsestSug . i . — E «l« 3 «a j.
/,»« hr
F.B.Zuffmh.A.H.-Mslllrsch.-CalVliaM.MiNMs- .

« « h. S .B .Zaffeah . Mloren — Calw Juniores
-yortplatz Lalwerh» f

Turnverein Ealw v.1846
Am

Himmelfahrtsfest
Wanderung

über Wettenfchmann ROtenbach.
Würzbach -Schmieh -Vad Teinach.
Abmarsch morgens 7 Uhr am Georg «»

näum . Rucksackvesper mitnehmen.
Unsere aktiven und pafiiven Mit¬
glieder werden zur Beteiligung
freundlich eingeladen.

Ealw , den 3. Mai 1932. Der Tueurat.

l-lotel uncl Qsts
Sacl !_iebsnrsll

ttimmslfsstrtstsg ab 3 Ustr Ko 2 ^ l? ^

liotel Wer/ ainl iledeilrel!
^ ^ r« rNlmmol-

Spindlershof—Iavelstein
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag , drn 7. und
Sonntag  den 8. Mai 19L2, in unserem elterlichen
Hau », Sasthau »zur „ Krone " inZavrlstein  statt-
stndenden

Hochzeitsfeier
fteundlichft einzuladen.

Friedrich Pfrommer
Sohn des Gottlleb Psrommer , Spindlershof

Sophie Mast
Tochter der 1- Adam Mast , Zavelstein

Kirchgang '/»I Uhr in Zavelstein
Wir bitten, die» statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmr» zu wollen.

Simmozheim
Wir beehren uns, Verwandte , Freunde «nd

Bekannte, zu unserer am Samstag,  den 7. Mai
1932, stattfindenden

Hochzeilsfeier
tn da« Gasthaus zum „Lamm " in Simmozheim
sreundlichft einzuladen.

Friedrich Niethammer, Maurer
Sohn des Gottlob Niethammer

Maurer in Simmozheim

Karoline Lörcher
Tochter des -s- Jakob Lörcher

Maurer in Simmozheim
Kirchgang um 12 Uhr

Wetzen vederproäulrtlon geben vir solangeVorrat

'/. M Mler Z0°/°keNmir 25 kkg.
Oreiken Sie ru , es loiint »icn, einen Versucb

ru msclien.

LlsagenkSse 2ü°/°kestpkll.48^
' VetteNkinneÄS -SMer

'/2kkÜ . S5ö

^ _N
Xllgäueü' Xöl, -Sp»- iolll- lickött»
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